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kommunikabel/inkommunikabel –  
Gegenwartslyrik im Unterricht  

Zur Einführung 

CARLO BRUNE UND INES THEILEN 

Poetik und Hermetik 

Einer der bekanntesten und wohl auch einflussreichsten Vertreter zeitgenössischer Ly-
rik, Thomas Kling, wählt den griechischen Gott Hermes zu seinem „poetische[n] Ge-
währsmann“.1 Dies allerdings gerade nicht in seiner Rolle als Überbringer göttlicher 
Botschaften, die er den Menschen verständlich zu machen sucht, also als ‚Herme-
neutiker‘, sondern zunächst einmal als Hermetiker, als „Hüter der Türen und Tore“.2  

Doch selbst wenn Hermes Türen hütet, er schlägt sie nicht zu. Denn auch Kling 
sieht ihn – ähnlich wie Platon in der griechischen Antike – in der Tradition eines „Va-
ter[s] der Dolmetscher“3 und Vermittler; im Falle Klings freilich nicht länger der Bot-
schaften oder Inhalte, sondern vielmehr des Mediums, der „Sprache, de[s] Boten-
stoff[es] selbst“4, wie er es nennt. Hermes tritt hier also in den, wie es weiter heißt, 
„Eigenschaften des Doorman, Schleusenwächters und Botenstoffbeförderers […] in 
Erscheinung, ein Wirklichkeitsmixer, Reaktionsfähigkeit ist gefragt. […] Das Gedicht 
baut auf Fähigkeiten der Leser/Hörer, die denen des Surfens verwandt zu sein schei-
nen, Lesen und Hören – Wellenritt in riffreicher Zone.“5 Klings Rekurs auf die Hermes-
Figur ist folglich von zwei Seiten aus zu denken, produktions- wie rezeptionsästhe-
tisch. Produktionsästhetisch fungiert er als allegorischer „Patron seiner Dichtung“6, 
wacht gleichsam über einem Verständnis moderner „Gedichte“ als „hochkomplexe 
(‚vielzüngige‘, polylinguale) Sprachsysteme. Kommunikabel und inkommunikabel zu-
gleich.“7 Denn in seiner „Funktion des Kommunikators“ setzt Klings Figur des Her-
mes nicht auf Verständlichkeit oder getreue Botschafterdienste, er agiert vielmehr als 

                                                            
1  Aniela Knoblich, 2014, Antikenkonfigurationen in der deutschsprachigen Lyrik nach 

1990, Berlin/Boston: de Gruyter, S. 272. 

2  Vgl. Peer Trilcke, 2012, Historisches Rauschen. Das geschichtslyrische Werk Thomas 
Klings, Dissertation, Göttingen, S. 315, https://ediss.uni-goettingen.de/handle/11858/ 
00-1735-0000-0006-AEDE-3, zuletzt aufgerufen am 24.04.2019. 

3  Thomas Kling, 1997, Hermetisches Dossier, in: ders., 1997, Itinerar, Frankfurt a. M.: 
Suhrkamp, S. 51-58, hier S. 53. 

4  Ebd., S. 54. 

5  Ebd., S. 55.  

6  Knoblich, Antikenkonfigurationen [Anm. 1], S. 301. 

7  Kling, Hermetisches Dossier [Anm. 3], S. 55. 
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Spieler, mit der „darke[n] Trickster-Seite“8 des Hermetikers, des Sprachmischers, des 
Verwirrers – und kalkulierenden Verführers:  

gewandt in der Berechnung, […] verschmitzt, von geriebenem Anspielungsreichtum 
und prekärem Eigentumsbegriff, der sich der Sprache mit rücksichtsloser Zärtlichkeit, 
mit schöpferischer Neugier bedient, um, mit diesen und anderen schillernden Eigen-
schaften, Leidenschaften und Eigenheiten ausgestattet, Distanzüberwindung zu seiner 
Sache zu machen.9   

Dieser Distanzüberwindung zum Medium Sprache korreliert eine Distanzgewinnung10 
zu ihren Inhalten. Um im Bild des Wellenritts zu bleiben, geht es um das Spiel mit den 
‚sprachlichen Wellen‘ selbst. Rezeptionsästhetisch leitet Hermes den Leser auf eine 
bzw. einer Oberfläche, die ihre Konturen unablässig verändert. Dort, wo eben noch das 
Wellental war, türmt sich einen Moment später schon wieder die neue Welle auf. Ein 
beständiges Bild von dieser Fläche gibt es folglich ebenso wenig wie eine Tiefenstruk-
tur, den einen zu bergenden Sinn. Sucht unser Surfer hiernach, droht er von den Wel-
len begraben zu werden, von denen er sich doch viel besser hätte tragen lassen sollen. 

Poesie und Didaktik 

Wie verhält es sich angesichts dieser hermetischen Traditionslinien, in denen sich 
Kling selbst und mit ihm wohl auch ein großer Teil anderer GegenwartslyrikerInnen11 
verorten, mit einer weiteren Vermittlungsfigur, nämlich der des Lehrers oder der Leh-
rerin im Literaturunterricht. Dass sich angesichts des Lyrikverständnisses von Kling 
hier Probleme auftun, stellt nicht zuletzt seine apodiktisch vorgetragene Aussage: „Po-
esie und Didaktik operieren auf gänzlich differenten Feldern […].“12 heraus. An ande-
rer Stelle wird er noch deutlicher: „Das Gedicht“, so heißt es in dem Essay Sprachar-
beit, Botenstoffe, „hat kein Lehrer-Lämpel-Institut zu sein, es ist didaktikfrei“.13  

Bevor man als Didaktiker angesichts solcher Polemik aber zu schnell die Waffen 
streckt, stellt sich die Frage, ob diese Form einer Verweigerung von Didaktik nicht in 
in engem Zusammenhang zu Klings Reinterpretation der Rolle des Hermes und der da-
mit verbundenen Absage an ein bewusst polemisch reduziertes Verständnis von Her-
meneutik steht, das die Rolle der Sprache auf die Funktion eines Vehikels zur Über-
                                                            
8  Thomas Kling, 2005, Vorzeitbelebung, in: ders., Auswertung der Flugdaten, Köln: Du-

Mont, S. 45-82, hier S. 58. Vgl. auch: Trilcke, Historisches Rauschen [Anm. 2], S. 259. 

9  Kling, Hermetisches Dossier [Anm. 3], S. 54. 

10  Vgl. Trilcke, Historisches Rauschen [Anm. 2], S. 315. 

11  Diese Publikation ist sich der Komplexität sprachlicher Gendermarkierungen bewusst 
und bemüht sich diesbezüglich um Sensibilität. Deshalb wurde die konkrete Umsetzung 
den jeweiligen AutorInnen freigestellt.  

12  Thomas Kling, Sprachinstallation 2, in: ders.: Itinerar [Anm. 3], S. 15-26, hier S. 22. 

13  Thomas Kling, 2001, Spracharbeit, Botenstoffe. Berliner Vortrag über das 17. Jahrhun-
dert, in: ders., Botenstoffe. Köln: DuMont, S.51-69, S. 53. Vgl. Trilcke, Historisches 
Rauschen [Anm. 2], hier S. 181. 




